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wird der Anspruch der Herausgeber*innen einer Akzentset-
zung bezüglich der Thematik Inklusion und damit „zur Dis-
kussion, ggf. auch zum Widerspruch in der Absicht [einzula-
den], die Weiterbildung an Hochschulen weiter oder anders 
zu denken“ (S.9) insgesamt eingelöst.
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Für eine gelingende Öffnung von Hochschulen für nicht-tra-
ditionelle Studierende ist wissenschaftliche Weiterbildung 

– nicht zuletzt be- und gefördert durch breit angelegte För-
derprogramme auf Landes- und Bundesebene – verstärkt zur 
bildungspolitischen Maßnahme avanciert. Ausgehend von 
einem durchaus ernüchternden Bild von Hochschulen, die 
mit ihren Zugangsbemühungen eine Erhöhung von Weiter-
bildungsaktivitäten für ein breites Zielpublikum verfehlen 
zu scheinen (S. 9f.), widmet sich die vorliegende Herausgeber-
schrift der Frage, „(i)nwieweit wissenschaftliche Weiterbil-
dung in der Lage ist und sein kann, Hochschulen insbeson-
dere für nicht-traditionelle Adressat*innen zu öffnen oder 
inwieweit sie Hochschulräume auch verschließt (…)“ (S. 10). 
Gemeinsam mit verschiedenen Autor*innen nimmt Olaf 
Dörner unterschiedliche Perspektiven (aus Erwachsenenbil-
dung, Medienpädagogik, Hochschulforschung, Hochschul-
didaktik und Organisationsentwicklung) auf das Verhältnis 
von Öffnung und Schließung im Kontext Hochschule ein. 
Dazu werden innerhalb der drei Themenbereiche „Öffnung 
und Hochschule“, „Öffnung und Adressaten“ sowie „Öffnung 
und Soziale Medien“ Be- und Entgrenzungen von Zugängen 
von nicht-traditionellen Adressat*innen zum Feld der wis-
senschaftlichen Weiterbildung analysiert und darin liegende 
Spannungsfelder auf der Basis empirischer Befunde offenge-
legt. Die Beiträge zielen darauf ab, anhand von Kenntnissen 
über die Beteiligung und eben auch Nichtbeteiligung von 
Erwachsenen an wissenschaftlicher Weiterbildung ein reali-
tätsnahes Bild der gegenwärtigen Öffnungsperspektiven von 
Hochschulen nachzuzeichnen. Darüber hinaus sollen die 
Sichtweisen Anknüpfungspunkte für die zukünftige Gestal-
tung von Hochschulweiterbildung liefern.

Im ersten Themenbereich „Öffnung und Hochschule“ wird 
wissenschaftliche Weiterbildung als organisationales 
Handlungsfeld fokussiert. Dabei werden die sich aus den 
strukturellen Besonderheiten einer berufsorientierten wis-
senschaftlichen Weiterbildung ergebenden Handlungserfor-
dernisse herausgestellt. Diese divergieren durchaus zum übli-
chen Wissenschaftsbetrieb der Hochschule und müssen laut 
der Autor*innen bei der Suche nach Strategien für eine gelin-
gende Beteiligung an Hochschulweiterbildung systematisch 

einbezogen werden. Der zweite Themenbereich „Öffnung 
und Adressaten“ beschäftigt sich mit den strukturellen wie 
individuellen Teilnahmebedingungen von Hochschulweiter-
bildung. Neben den Fragen des Zugangs und der Zulassung zu 
Weiterbildungsformaten an Hochschulen, werden auch bio-
graphische Relevanzen einer Weiterbildungsbeteiligung in 
den Blick genommen. Unter der Überschrift „Öffnung und 
Soziale Medien“ widmen sich die Autor*innen des dritten 
Themenbereichs dem Stellenwert digitaler Medien und des 
onlinebasierten Lernens in wissenschaftlicher Weitbildung. 
Dabei wird auf die sogenannten Massive Open Online Cour-
ses (kurz MOOCs) eingegangen, die als reine E-Learning-
Formate webbasiert, ohne formale Zulassungsbeschränkung 
einer großen Anzahl an Personen einen barrierfrei(er)en 
Zugang zu hochschulischem Lernen ermöglichen sollen und 
damit zu einer globalen Öffnung von Hochschulen beitragen 
wollen. Zudem werden im dritten Themenbereich auch sozia-
le Onlinenetzwerke in ihrer Bedeutung für die Kommunika-
tion und Kooperation thematisiert und ihre Diskrepanz zum 
hochschulischen Anspruch einer akademischen (Weiter-)
Qualifizierung thematisiert.

Die Ausführungen der hier rezensierten Herausgeberschrift 
lassen sich in ihrer Gesamtheit als nachvollziehbar und ar-
gumentativ schlüssig bewerten. Die Beschreibung der theo-
retischen Bezugsrahmen der präsentierten empirischen Un-
tersuchungen rückt in den praxisorientierten Darstellungen 
einzelner Beiträge punktuell in den Hintergrund. Wiederum 
trägt die pointierte Darlegung der empirischen Befunde in-
nerhalb der Beiträge zu einem besseren Verständnis der ver-
schiedenen Themenschwerpunkte bei. Die einzelnen Beiträ-
ge innerhalb der drei Themenbereiche überzeugen durch ihre 
strukturelle Versiertheit bezogen auf die einleitend gestellte 
Fragestellung. Gleichsam lässt der konzeptionelle Charakter 
der Herausgeberschrift Spielraum für die Erarbeitung wei-
terer Beiträge, die in die bestehenden Themenbereiche inte-
griert oder gar zu neuen Themenberiechen formiert werden 
können. Wünschenswert wäre gewesen, sowohl innerhalb 
der Beiträge der Themenbereiche die Ergebnisse gebündelt 
und bezogen aufeinander noch einmal zu betrachten. Glei-
ches gilt für die Verbindungen zwischen den drei Themen-
bereichen. Hier wäre eine integrierende Zusammenschau der 
Öffnungs- und Schließungsmechanismen von Hochschulen 
gerade für nicht-traditionelle Studierende zweckmäßig. 

In summa eröffnet der Sammelband eine Sichtweise auf wis-
senschaftliche Weiterbildung, die sich im Spannungsgefüge 
von Öffnung und Schließung an Hochschulen bewegen muss. 
Dabei zeigen die Beiträge des Sammelbandes für den Zugang 
zur Hochschulweiterbildung in prägnanter Weise, dass die 
Öffnungsbestrebungen von Hochschulen mit den (daraus 
resultierenden) Schließungsmechanismen diskursiv zusam-
menhängen.

Franziska Lutzmann, M.A.
franziska.lutzmann@googlemail.com


